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häufige Klagen ber ſchlechtes Brennen. Der Grund kann ein
mehrfacher ein. Das Aus den Samen gewiſſer Kohlarten (Bras—
8164 Napus und Ra pa) gepreßte el enthä ſehr viel Schleim,
obvon CS erſt durch einen Raffinirungsproceß (mittelſt Schwefel
ſäure und Waſſerdämpfen befreit werden muß ird dieſe Reini⸗
11 nicht ſorgfältig ausgeführt, ſo rennt das Oel chlecht, rußt
ſtark bder ſpritzt 3u viel wegen des Waſſergehaltes.)

Reines Rüböl muß eine mattgelbe arbe aben und ſchon
bei 6⁰ Kälte erſtarren. Vgl die obige Tabelle.) Verfälſ
ird * gewöhnlich, und mit Leinöl, Leindotteröl, Oelſäure
und ran

Zur rüfung dient der Erſtarrungsgrad (—6 0, das
pecifiſ Gewicht (es iſt bedeutend leichter als Leinöl, ein⸗
dotteröl und Wallfiſchthran), welches ſich durch Bildung von
Schichten erkennen gibt und verſchiedene chemiſche Reactionen,
die aber wenig praktiſch ſind Wenn ein Rüböl ſchon über

Aſſen abſetzt, iſt * jedenfalls mit ran vermiſcht,
oder auch mit einem unbrauchbar gewordenen Baumöl, was
übrigens eltener vorkommen dürfte Die bei der Stearinfabrikation
als an gewonnene elſäure verräth ſich Urch den ſehr
unangenehmen eru ſowie dadurch, daß ſie ſich mit Alkohol
miſ ibt nämlich Iu ein Medizinglas eine gewiſſe enge
Alkohol (von 36 B.) und dazu noch eine Partie verdächtigen
Rüböles, nd merkt ſich etwa mit einem Tintenſtrich die Höhe
der Alkohol und elſchichte, wird nach längerem U.  eln
die Oelſäure In den Alkohol übergegangen, derſelbe alſo
an Rauminhalt zugenommen aben

Zins wirthſchaftlich und morali beurtheilt.
0on Graf Fran  0 uef  ein.

Der Zins, wirthſchaftlich beurtheilt.
Nachdem ezeigt wurde, was Capital und Capitalismus

eigentlich iſt, und die Folgen der Herrſchaft de Capitalismus
dargeſtellt, owie deſſen Zukunft angedeutet Urde, drängen ſich
zwei Fragen Iu den Vordergrund: ſt denn das den Ca
pitalismus begründende Zinsnehmen vor dem Forum der II
lichen Moral 3u rechtfertigen und wo beginnt hier der Begriff
des Wuchers? Welches Syſtem kann und ird den
abſterbenden Capitalismus erſetzen

Die beſtimmte Beantwortun der zweiten rage muß man,
wie ſchon erwähnt, der Uun überlaſſen, hier kann man nur
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die verſchiedenen Möglichkeiten erwähnen. Die genaue Beant  2  2
wortung der erſten rage kann jedo ereits einen Fingerzeiggeben, in welcher Richtung die olkswirthſchaft vorſchreiten ſollte,
Aum mit DTQA und Volkswohl In Einklang kommen, nd
aher auch In welchem Sinne die Lehrer und Führer des Volkes
thätig ſein ollten, den kommenden Ereigniſſen gerüſtet, mit
möglichſter Sicherheit entgegenſehen und die 3u erwartenden

theoretiſchen als thatſächlichen Ausſchreitungen möglichſtabſchwächen zu können.
Um jedweder Irrung vorzubeugen, ſei hier nochma

wähnt, daß Capital hier E als Verzinſung ſuchendes eld
oder Geldwerth der Sachen) gilt; daß als Capitalismus jenesgegenwärtig herrſchende, wirthſchaftliche em bezeichnet wird,
nach welchem alle wirthſchaftlichen Objecte In Eer und Sache
renn werden, von denen jeder el einem anderen Beſitzergehören kann, und nach welchem der Beſitzer des Werthes fürdenſelben einen Gewinn Zins) berechnen kann, 10 muß, wenn
eur ſich nicht ſchädigen Il Hiebei iſt 68 principiell gleichgiltig,ob ern Einzelner, der Im Beſitze einer wirthſchaftlichen Sache iſt,auch den Werth dieſer Sache beſitzt oder nicht.

Um beurtheilen können, ob das Zinſennehmen der Moral
entſpricht und uim Princip von der 220 gutgeheißen werden
kann (heute iſt 10 auf Grund der allgemeinen wirthſchaftlichenLage das Zinſennehmen un einem geſetzli erlaubten oder dochbilligen aße von der 11 geſtattet, aber dieI hat eine
principielle Entſcheidung noch nicht getroffen) und daher In der
nothwendigen olge, ob das Zinſennehmen für das eln
Vortheil iſt, müſſen verſchiedene Vorfragen erledigt werden.

Gewöhnlich gehen die Herren, we  e ieſe rage erörtern,
uuLl von einem Geſichtspuncte aus, und önnen Qher keinem
befriedigenden Reſultate gelangen. zlelleich gelingt 68 den folenden Andeutungen, eine tüchtige geiſtige Kraft anzuregen, dieſewenigen Anhaltspuncte einer gründlichen wiſſenſchaftlichenBearbeitung benü Een

Gar manche Schriftſteller betrachten die heute herrſchendenwirthſchaftlichen Anſchauungen für ſo richtig und unumſtößlich,daß ſie nicht anſtehen, Alles leugnen oder 3 verwerfen, aS
mit dieſem Syſtem N In inklang 3u bringen iſt, Andere
wieder verwerfen Zinſennehmen unbedingt als den älteren
canoniſchen Lehren und der atur des Geldes widerſprechend.II dieſem Streite dürfte aber gar manches Mißverſtändniß Unter  2
laufen ſein und die Sache mehr verdunkelt al beleuchtet haben.
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er iſt die Entſcheidung, 8 vare viel Anmaßung,
ſie hier geben zu ollen, die Kir ird wie immer die
endliche Entſcheidung treffen; ſie wird aber erſt dann thun,
wenn die rage erſchöpft iſt Wenn dieſe Arbeit die Beant  2  2
Itu der rage um einen kleinen Schritt obrwar
bringt, ſo hat ſie ihre Aufgabe gelöſt.

Der Zins iſt von zwei verſchiedenen Geſichtspuncten aus
aufzufaſſen; von dem bes Schuldners und dem des Geldver
lei ers Für den Schuldner bleibt E ein weſentliches bment:
die wirthſchaftliche Möglichkeit, für das empfangene Dar
eihen, einen Zins zu zahlen. Für den Gläubiger leihen aus
ſchließlich maßgebend die moraliſchen Bedingungen, welche
ihn berechtigen, einen Zins anzuſprechen. Da eine dieſer moO
raliſchen Bedingungen jedo nicht die einzige ein wird,
daß * überhaupt möglich ſei, einen wirthſchaftlichen Zins 3u
zahlen, ſo ergibt ſich die innige Verbindung und gegenſeitigeBedingtheit der zwei Geſi Uncte von

Um den angegebenen Geſichtspuncten nach Möglichkeit g9e⸗
recht werden und die Zinsfrage der Entſcheidung näher zu
bringen, muß ſich alſo die Unterſuchung auf olgende zwei Ge
biete ausdehnen:

Die Natur und Verwendbarkeit des Gelde und der
In Geld ausdrückbaren von den Gegenſtänden gedachten
Werthe

II Die unumſtößlichen Lehren der Moral und die Lehren
der kirchlichen Autoritäten

Es iſt elbſtverſtändlich, daß das gegenwärtig herrſchendeirth

—

chaftsſyſtem mit In Betracht werden muß, Uum
Anhaltspuncte für die practiſche Lehrthätigkeit gewinnen;denn mag man welcher Anſicht immer folgen, das Beſtehendekann nicht ohne Schaden lötzlich zerſtört, hinweggeräumt werden;
wohl iſt PS aber möglich, mpulſe 3u geben, E  8 das gegen⸗
wärtige Syſtem un eln anderes, entſprechenderes überzuführenbeſtimmt ud geeignet ſind; 10 dieſe Impulſe werden einer
Nothwendigkeit, 7 wie ES eute der Fall iſt, das herrſchende
Syſtem ſeinem Ende zueilt, und C8 ſich darum handelt, den
vermeidlichen Uebergangskämpfen nicht unvorbereitet
3u gehen und bei den bevorſtehenden Aenderungen eine Richtung
einzuſchlagen, we  E die Wirthſchaft der chriſtlichen Auffaſſung
näher bringt und aher dem wahren Volkswohle entſprechendeinrichtet.
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Die Natur und Verwendbarkei des Geldes Die
wirthſchaftliche Möglichkeit, einen Zins 3 u zahlen.

2  MAus den vorhergehenden Ausführungen ſiehe Unter ub
Titel Capitalismus Periode) ergibt ſich die atur des
Geldes von ſelbſt Das Geld repräſentirt eine Waare, vertritt
der letzteren Wer hat aber den entſprechenden er
Das Geld iſt aher nicht ein Werthmeſſer, ſondern gleich⸗
zeitig der vollſtändige epräſentant einer Wagare. Das eld
iſt eingeſchoben, den Verkehr 3u erleichtern, und eine
Folge ſeiner Einführung Dar die Fähigkeit, große, unverderb—
bare orräthe von erthen aufzuhäufen.

Die Wagare iſt ein Arbeitsproduct (das Iu der Waare
enthaltene natürliche materielle Element mu hier außer Betracht
bleiben, da Hon Verhältniſſe der Waare als Product zum
die Rede ſt, ul aber der iuneren (atur der Waare und
thre allgemeinen E* das eld vergegenſtändlicht dieſes
Arbeitsproduet, iſt alſo erner Bedeutung nach abge⸗

einer thatſächlichen Herſtellung Arbeitspro⸗
duct, eine Arbeitsfrucht, und 65 eine ſolche, we Vie alle
Conſumtions⸗-Artikel, durch den einmaligen ebrau wenig⸗
en für den früheren Beſitzer verſchwindet, conſumirt wird
Da die conſumtible Arbeitsfrucht (das roduc und für ich
unproductiv iſt, nich ſelbſtſtändig Frucht bringen kann, inſoferne
das rodué durch ſeine naturgemäße Verwendung (Conſumtion
verſchwindet, verausgabt wird, ſo iſt V klar, daß das Geld,
welches Urch ſeinen Gebrauch In andere Hände übergeht, alſo
für den Gebrauchenden verſchwindet, auch keine Frucht bringen
kann; S dient eben zur Erleichterung des Tauſches im Allge—
meinen, nicht als Productionsmittel.

Wenn der Thomas bei den Urch den Gebrauch Con
ſumirten Gütern die Trennung dem Gebrauche der Sache
und der Sache elbſt unterſcheidet, ſcheint er den eute herrſchenden
Wirthſch

zuſtand vorhergeſehen 3u haben, denn was bL die
Sache nennt, iſt der wirthſchaftliche er der Sache, nämlich der
er welcher der ache beim Verkaufe oder beim Verleihen
zuerkannt wird; und omit hätten wir den Werth der Sache
und den ebrau der Sache 0, we  6 nach de heiligen Kirchen—
lehrers Anſicht nicht verkauft (vergeben) werden können,
weil man zweimal zurückerhalten würde, asS man doch nur

lehe in den vorhergehenden Ausführungen die Trennung von 350
In. Sache, wie das eute herrſchende Wirthſchaftsſyſtem ſie algemein rheiſ



*

— 722 —

einmal gegeben hat und was der Schuldner Ernmal E·
brauchen kann. Anders verhält E ſich mit Gegenſtänden, welche
durch den einmaligen Gebrauch Nl verſchwinden, nicht zerſtört,
nicht verausgabt werden. Bei Verleihung olcher Gegenſtände
geſteh der trenge Canoniſt vollkommen Zu, daß man die 2—  ache
ſe (d 0 nach heutiger Anſchauung ihren Werth) verkaufen
(vergeben) könne einfache Rückerſtattung und ferner für
den Gebrauch der Sache eine Entſchädigung anzuſprechen be
rechtigt ſei

Das Geld an und für ſich iſt alſo eine unproductive Sache
nach den einfachen natürlichen Geſetzen und den ehren der
Kir

Da eld hat aber nicht blo  5  2 die Aufgabe, gegen Con—
ſumtionsartikel vertauſcht 3u werden, CS vertritt nicht blos C(Con
ſumtible Produete, ſondern auch andere, nämlich zur Production
beſtimmte Gegenſtände. Aendert ſich dadurch die Natur de Geldes?

nicht, eld eibt eld Uund findet ſeine Verwendung
in ſeiner Verausgabung, E fann alſo 4 einmal von dem
betreffenden eſttzer verwendet werden, iſt 66 verwendet, iſt
C8 auch Aus einen Händen verſchwunden und kann aher durch
dauernden ebrauch keinen Ertrag geben. Seiner Natur nach
iſt das Geld alſo jedenfalls unfruchtbar.

Es iſt jedo klar, daß die verſchiedenen Verwendungsarten
einen influ auf die Inanſpruchnahme des Zinſes nehmen
werden; für den Schuldner ma CS einen großen Unterſchied,
ob E das eld für conſumtive oder productive we veraus
gabt Von auſe aus Tauſche, zuv Erleichterung des
Tauſchverkehres beſtimmt, wurde das eld auch zur Anhäufung
von Vorräthen (Werthvorräthen) verwendet. Das dem  erkehr
momentan entzogene Geld kann nun wieder 65 verſchiedenen
Zwecken verausgabt werden; die verſchiedenen wirthſchaftlichen
Verwendungsarten de Geldes (als Geld ſind nunmehr folgende:

um Ankaufe von Gegenſtänden für den eigenen Ge
brauch; 2 Ankaufe Waare (Rohmaterial) 3u Pro
ductionszwecken; 5. zur Beſtreitung der Entlohnungen In der
Production; zUum Ankaufe von Productionsmitteln Grund,
Maſchinen, Baulichkeiten 2 Jum Ankaufe von Waaren Im
Handel; zur Verleihung an Geldſuchende, Unternehmer, Con⸗
ſumenten und an öffentliche Anſtalten und Verbände.

Da Im Puncte angegebene Verleihen des Gelde ann
3u einem der Iu den vorangeführten Puncten angegebenen

Zwecken geſchehen, die folgende Unterſuchung hat ſich alſo mit
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den erſten Puncten 3 befaſſen und da Reſultat ſoll ergeben,
Unter welchen Bedingungen das nach dem 6 Puncte verwendete
eld nich unwirthſchaftlichen Zins gewähren kann. Die
obigen Verwendungsarten können auf 3 Hauptkategorien Te
dueirt werden, nämlich:

die Verwendung für conſumtive Zwecke (Pet 1 9 ——— — die
Verwendung Iu der Production (Pet 2 und 4); c) die Ver—
wendung IM Handel Ct 5

Punet 4 wird erſt gelegentlich der moraliſchen Bedingungen,
welche das Zinsnehmen geſtatten, beſprochen werden; denn durch
Conſumtion wächſt dem Gelde nichts zu, und Cln Zins kann
wirthſchaftlich Eemnmen erarbeiteten oder irgendwie
gewonnenen E  V gezahlt werden Der Zins für conſumtive
Darleihen iſt daher ausſchließlich moraliſchen Standpuncte
au 3u beurtheilen

ad Um die wirthſchaftlichen Bedingungen rforſchen,
we  6 C8 dem Darleihenswerber ermöglichen, enen Zins 3u
zahlen muß mal zuerſt ich darüber klar werden, Vle überhaupt
Eeln wirthſchaftliches Einkommen entſteht te dann durch das
Darleihen Ern Mehreinkommen entſtehen kann, welches den
Schuldner u die Lage verſetzt mnen el dieſes Mehreinkommens
als In abzuführen von dem Eeigenen Vermögen oder
dem zum Lebensunterhalte nothwendigen Arbeitsverdienſt
abgeben zu nüſſen NCccc

Fe  des Einkommen kann durch Arbeit entſtehen, durch
elgene oder fremde Arbeit Die Arbeit der einzelnen Menſchen
iſt aber nicht glei und ni gleichartig, der Arbeiter wird
Iu CEnem Tage mehr erarbeiten önnen als nothwendig braucht
der andere weniger Durchſchnitte kann ſich der Arbeiter Uunter
normalen Verhältniſſen den nothwendigen Lebensunterhalt (im
weiteſten Sinne genommen) erarbeiten Inſolange keine oder geringe
Arbeitshilfsmittel Eſtehen aher die Händearbeit ausſchlaggebend
iſt äng der Arbeitserfolg (die Productivität) von den
und El

eiſe geiſtigen Fähigkeiten jede Einzelnen ab die
Differenz zwiſchen den einzelnen Arbeitsleiſtungen wird aher Iu
dieſem e nuLr Ene verhältnißmäßig ſein können Wenn
Cln Trbeiter das eines anderen erarbeitet iſt das

Elne rieſige Differenz 3u Nennen Anders wird CS ſobald Per⸗
eſſerte Werkzeuge oder gar ſehr vervollkommnete Maſchinen Ver
endung finden denn dann kann Ern Arbeiter mi der Maſchine
oft das Mehrhundertfache hervorbringen als Eln anderer auf
ſeine ande und allenfalls veraltete Werkzeuge angewieſener
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Arbeiter. Jede Verbeſſerung der Alten und Einführung practiſcher
tlouer Maſchinen verändert ſehr merklich die Productivität der
Arbeit. Die Maſchine mu aber auch hergeſtellt, von Menſchen
händen gefertigt werden; die auf ſie verwendete iſche und
geiſtige Arbeit beanſprucht eine entſprechende Entlohnung, Velche

dann eintreten kann, die Maſchine gegen viel Waare
vertauſcht wird, daß die auf Herſtellung der Maſchine verwen—
dete Arbeit entlohnt erſcheint. Da die Waaren jetzt IN Geld⸗
wer ausdrückbar ſind und gegen eld wirklich vertauf werden,
ſo kann ſagen, die Maſchine und alle künſtlichen Produc⸗tionsmittel müſſen wenigſtens ſo heuer verkauft werden, daß
die darauf verwendete Arbeit entlohnt werden könne. (Freilich
30⁴ der Maſchinen-Producent In Vorhinein den Tag  —— oder
Wochenlohn Qlls, bevor noch die Maſchine erkau wird, dafür
30⁴ EL aber inen verhältnißmäßig geringeren Lohn, amit bu
bei der eute herrſchenden allgemeinen Zinswirthſchaft nicht
durch Zinsverluſt 3u Schaden komme.) Der Käufer der Maſchine
muß nun einen Geldvorrath aben, um die Maſchine kaufen
önnen und verwendet dieſen Geldvorrath In der ege nur
deßhalb auf Ankauf der Maſchine, weil EL Urch dieſelbe ſeine
Arbeit, ſeine eigene oder die gemiethete fremde, Im Verhältniß
zu der anderer Arbeiter productiver macht. Wenn nun die Arbeit
Urch die Maſchine wirklich productiver geworden iſt, enn der
Unternehmer mit Hilfe der Maſchine nehr gewinnt als zuv Be
ſtreitung de Lebensunterhaltes un natürlich der Erhaltung des
Unternehmens der Maſchine in einem arbeitsfähigen Zu
ande nothwendig ſt, ſo kann er von dem Mehrverdienſte
abgeben, das eißt, EL hat die Möglichkeit, einen nicht un-
virthſchaftlichen Zins 3u zahlen. Es muß aher wohl bedacht
werden, daß dieſe Möglichkeit eine immer gleich hleibende nicht
iſt nicht ein kann, wei die verhältnißmäßig größere Produc⸗tivität abnimmt In demſelben Maße, In dem andere Producentenſich dieſelben Vortheile 3u Nutze machen. Sowohl die Concurrenz
In Anwendung neuer productiverer Arbeitsmittel, als die Con-—
70 der werbenden Capitalien untereinander, welche Capi⸗alien ſtets das Beſtreben zeigen, fremde Capitalien zu zerſtören
oder beſſer noch aufzuſaugen) wird ſchließlich die Qaaren-⸗
preiſe wieder derart drücken, daß die Zinszahlung erſchwert oder
unmöglich gemacht wird, wenn die gefährdete Unternehmung nicht
enno und Wege findet, da Capital 3u befriedigen. D  eS
geſchi dann auch In der ege Urch Hinabſetzung der Arbeits—
öhne, weil ein Erſparen an anderen O  rteu Iu der Regel ni
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gut möglich ſt Es iſt ſomit klar, daß Iu der Production
allerdings die Möglichkeit beſteht, einen noch wirthſchaftlichen
X  In 3u zahlen, daß aber beim Herrſchen vollkommener wirth  2
ſchaftlicher Freiheit eine Gefahr amit verbunden iſt, nämlich
die Hinabdrückung der Arbeiter-Entlohnung Iuter enn entſprechendes
Maß und die dadurch hervorgerufene Unzufriedenheit und Er⸗
bitterung der Lohnarbeiter, eine Gefahr, welche bei Beur—
theilung des wirthſchaftlichen erthes des Zinſ woh herück—
ſichtigt werden muß und - dieſer Arbeit auch noch berückſichtigt
werden wird.

Der Beſitz und die Bewirthſchaftung des Bodens geſtatten
laus denſelben Gründen der verſchiedenartigen Productivität einen
Iu (Rente) 6 eiſten.

ES wird dies hier getrennt der vorhergehenden Au
führung angegeben, eil 68 E wichtig iſt, die verſchiedenen
Naturen der von Menſchen gemachten Productionsmittel und
der natürlichen nicht 3u vermengen. Die AIuwendung beider
Productionsmittel gewährt jedoch die Möglichkeit, inen Zin
3 zahlen, worauf 68 eben hier ankommt; 68 ird aher die
getrennte Anführung Hi der 5  olge dieſer Arbeit UL dort ein⸗
treten, V da beſſere Verſtändniß S erfordert.

Eine andere Art Einkommen ergibt ſich durch den Handel;
hier iſt zweierlei 3u unterſcheiden, der einfache Handels—
gewinn, der eine Entlohnung der Arbeit iſt, verbunden mit einer
Riſicoprämie für die dem wirklichen Waarenhandel ſtets anhaf
tende Verluſtgefahr. Dieſer Gewinn wird niemals ſehr bedeutend
ſein, E auch größer iſt als ern gewöhnlicher Arbeitsver—
dienſt. dieſem Gewinne egnügt ſich aher der Handel nicht

weder der aaren— noch der Geldhandel 68 Y die
Speculation auf die Differenz der Werthe hinzu; dieſe oft glück—
iche Speculation liefert die ſo ſehr angeſtaunten und beneideten
Handelsgewinnſte. (Natürlich iſt hier dem unmoraliſchen
und unwirthſchaftlichen Spiele mit Geld bder Geldeswerthen,

dieſes öffentlich auf der Orſe oder In ſogenannteu Ie
höhlen geſchehen, ni die ede Ein Beiſpiel mag zeigen, wie
Enn ſolcher Gewinnſt Qu  18 Speculation en  E. oder vielmehr,
Dte ein Gewinnſt den Handelsgewinn oft 3u hedeutender
Höhe erhebt. II Ulden, ſei angenommen, entſpreche In Oeſter⸗
reich der nothwendigen Tagesausgabe für Lebensunterhalt, während
In Indien mit dem gleichen Gulden der dem Lande entſprechende
Unterhalt durch zwei Tage beſtritten werden könnte; mit anderen
Vorten ausgedrückt, hätte In dieſem 0  6 das eld In Oeſter⸗

47
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reich einen IW halb ſo großen Werth als Iu Indien. Der öſter⸗
reichiſche Händler, der nun Iun Indien Waaren kauft, wird nUur
die Hälfte von dem zahlen, was die Waare Iu Oeſterreich bei
ſonſt ganz gleichen Verhältniſſen koſten würde. Die Differenz ieg
MN der Verſchiedenheit des Geldwerthes. 0  8  6 gilt für die
Tauſch-Werthdifferenz der Qaaren untereinander. Wenn alſo der
öſterr

ſch ändler keinen anderen Handelsgewinn macht, als
den, d  0 aus dieſer Speculation auf die Werthedifferenz fließt
ſo macht doch inen ehr ſchönen Gewinn. Freilich drückt die
Concurrenz auch dieſen Gewinn Iu vielen Fällen AV hinab,
und, wie * mit jeder Speculation namentlich auf großen Ge⸗—
winn ſchon einmal geht, wendet ſich das oft ganz ötzlich,
die Werthdifferenz verſchiebt ſich und aus dem erhofften Gewinne
ird ern Verluſt

Da Niemand verlangen kann, daß man freiwillig mehr
als den Marktpreis bezahlt oder unter dem Marktpreis erkauft,
da ferner bei dieſem Waarenhandel, der an ſich enn wirthſchaft—
er (und richtig betrieben mehr als das) Vortheil iſt, 0
großem Gewinne ſehr leicht großer Verluſt en  4  L ſo wird man
gewiß nicht läugnen können, daß der Händler vom wirthſchaft—
lichen Standpuncte Qus vollkommen berechtigt iſt, einen ſolchen
Gewinn aus der Werthdifferenz 3u machen (Ueber die oft mit
unterlaufende Speculation auf Ausbeutung des ächſten iſt hier
nicht die Rede; hier handelt C8 ſich darum, das Entſtehen wirth⸗
ſchaftlich berechtigter Einkommen anzugeben.) Es iſt klar, daß
bei den großen im Handel 65 erzielenden Gewinnen dem Uldner
die Möglichkeit geboten iſt, einen Zins, der nicht unwirthſchaftlich
iſt, 3u zahlen. Gar mancher Gewinn, der als Qus der Production
ammen angegeben wird, redueirt ſich auf einen Handelsgewinn;
jeder Producent muß kaufen und verkaufen, muß eln Stück Händler
ein; und gerade eute mehr als 1e hat die rieſige Concurrenz
die Producenten ielfach auf den oben angegebenen Handelsge—
winn oft auf viel weniger 3u vertheidigenden Gewinn
angewieſen.

Nur ote zwei angeführten Wirthſchaftszweige — Production
und Handel gewähren ein wirthſchaftlich berechtigtes Ein⸗
kommen. (Das Einkommen aus geleiſteten Dienſten und aus
wohlbegründeten Rechten kann füglich hier übergangen werden,
umſomehr, als dieſe Einkommen auch wieder von Anderen A  —
beitet oder durch Handel verdient verden müſſen

Na dem die Möglichkeit In Production und Handel Iu
gewiſſen Fällen einen ſolchen Gewinn 3u machen, der 68 den
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Producenten und Händlern ermöglicht, für aufgenommene Gelder
einen ins 3 zahlen, beſteht, frägt 68 ſich nun, welchen Zins?
Dieſe rage läßt ſich I durch Angabe eines beſtimmten Maßes
beantworten, weil die Productivität keine gleiche iſt ud aherdie Gewinne ſehr verſchieden ſind Nur ſo viel kann man ſagen,
daß jener Zins noch wirthſchaftlich berechtigt iſt, welcher

dem Gewinnreſte gezahlt werden kann, der nach Beſtreitung
der zur Erhaltung des Unternehmens (Baulichkeit, Maſchinen,
Verbindlichkeit c.) und der ent prechend En (d genügenden)
Entlohnung ſämmtlicher Arbeitskräfte erübrigt. Wenn auch dieſe
Angabe kein beſtimmtes Maß enthält, ſo gibt ſie doch eine wirth  2  —
ſchaftliche Grenze an, (welche zugleich eine moraliſche wir bis
3u welcher der Zins noch eine wirthſchaftliche Berechtigung hat
Es iſt nicht genügend, die Möglichkeit, Aus Productions⸗ und
Handelsgewinnſten einen Zins 3u zahlen, feſtzuſtellen; ſondern
68 müſſen nunmehr auch die wirthſchaftlichen Vor und
theile des zinsbringenden Darleihens In dieſen olkswirthſchaft
lichen Zweigen klargeſtellt werden, bevor die Zinsfrage
moraliſchen Standpuncte aus beſprochen werden kann.

Zweierlei In die Vortheile des — Einerſeits können
größere Unternehmungen 3u Stande kommen, Unternehmungen,
welche der Geſammthei von Vortheil In Wenn die Erſpar⸗
liſſe In eld effectuirt keine Verwerthung finden würden,

nicht die eigene lrbeit damit verbunden iſt, ſo würden
eben bedeutende Geldvorräthe todt liegen bleiben, anſtatt 3u großen
nützlichen Unternehmungen durch fremde Unternehmer verwendet
3u werden. Anderſeits wird CS durch den Zins möglich, eine
unabhängige Verſorgung im Alter nd während der Krankheiten
3u erhalten, ohne der eigenen Familie oder Fremden zur Laſt
V allen; dann wird 68 Jenen, * ein arbeitsloſes Einkommen

meiſt durch Zins erlangen, möglich, ihre ganze Thätigkeit
ſelbſtlos der geiſtigen Forſchung oder den Werken der chriſtlichen
Nächſtenliebe zuzuwenden. teſe Thätigkeiten ſind auch für das
wirthſchaftliche Lehen ſehr hoch anzuſchlagen und könnte ohne
ſie eine fortgeſchrittene Cultur dauernd nicht eſtehen; für die
(oral und die geiſtige Entwicklung ſind dieſe Thätigkeiten von
einem eben ſo großen Vortheile.

Doch auch éfahren u mit dem arbeitsloſen Einkommen
verbunden. Anſtatt der ſe

oſen Arbeit kann die aulhei und
auch das dem Müßiggange folgende Laſter gefördert werden;
das reben nach arbeitloſem Gewinne wird immer größer werden,
venn keine Schranken V ſind; und da ſich die verſchiedenen

47*
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Capitalbeſitzer dann im en Streben begegnen, kann dieſes
Streben nach Gewinn einem Kampfe führen, der, mit nicht
gerade moraliſchen Mitteln geführt, 3u den größten Unzukömm⸗
lichkeiten und moraliſchen (auch wirthſchaftlichen) häden führen
muß; der Eigennutz wird verſchärft, und durch die Concurrenz,
welche die werbenden Capitalien ſich gegenſeitig machen, werden
ſchließlich auch weniger moraliſche Mittel In dem Concurrenz—
kampfe angewendet.

Dem Arbeiter rd der ohn gekürzt, daltiit das Iu der
Production verwendete Capital noch ſeinen Zins erhalten könne;
ferner werden Ur die großen billiger arbeitenden Unternehmen
Die kleinen gedrückt; aus dieſen Urſachen ſinkt die allgemeine
Kaufkraft; die Production, we  6 Ur ungeregeltes Strehen
nach Gewinn künſtlich angeregt worden iſt, le ſich lötzlich vor
der Unmöglichkeit, die Producte abzuſetzen; Aunm Verluſte 3u ver
meiden, werden die Arbeiter entlaſſen —j W.; die Kriſis iſt
eingetreten, der 3 U raſchen Entwicklung b0 der ſo gefährliche
traurige Rückſchlag, der Iu der ege viele Tauſende wirthſchaft
liche Exiſtenzen vernichtet und das Proletariat, das phyſiſche und
auch moraliſche Elend vermehrt.

Dies ſind im Kurzen ausgedrückt die Vortheile, die das
Zinsnehmen gewähren kann, penn C8 richtig geleitet mM heſtimmten
Schranken gehalten wird, und die Nachtheile oder Gefahren, welche
das ſchrankenloſe Zinsnehmen die Freiheit des Zinſes, ver
bunden mit der vollkommenen Handels— und Productions-Freiheit
begleiten; nan jedoch noch die Abhängigkeit rechnen mu
In die der Capitalarme gegenüber dem Capitaliſten beim Herrſchen
olcher Zuſtände gerã

Wirthſchaftliche und moraliſche Vor und Nachtheile reffen
hier zuſammen; eine Beobachtung, die für die ferneren Ausein—
anderſetzungen der größten Bedeutung iſt da 68 ſich ergeben
wird, daß die richtige Anwendung der der Kirche gelehrten
moraliſchen Sätze llein Iu der Lage ſt, die Wirthſchaft auf eine
geſunde Baſis 5  1 ſtellen.

Der arbeitloſe Gewinn kann alſo inter gewiſſen Umſtänden
große Vortheile gewähren, aber auch große Nachtheile bringen,

Er nicht geregelt, gehörig beſchränkt iſt Vom rein wirth⸗
ſchaftlichen Standpuncte aus Ann daher das Zinsnehmen Iu den
früher angegebenen Grenzen (nämlich aus dem wirklich
gemachten Gewinne) vertheidigt werden, die Geſetzgebung
IMm Stande iſt, durch eine weiſe Fürſorge und Beſchränkung die
angegebenen großen Gefahren auf ein Minimalmaß 3 reduciren.
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Die vollkommen freie Zinswirthfchaft bei der ihr entſprechenden
ſchrankenloſen wirthſchaftlichen Freiheit iſt jedoch von jeder E·
ſunden Volkswirthſchaftslehre als den Wohlſtand zerſtörend, als
uter allen Verhältniſſen ſchädlich, abſolu 65 verwerfen. Die
wirthſchaftlichen Nachtheile überwiegen zu ſehr die möglichen
Zorthei

Kirchliche Skizzen Hus Nordamerika
Von Rev John N Enzlberger Piopolis Ill Nordamerika
III befeſtigte ſich die Ueberzeugung, daß die zeitge—

nöſſiſche Kirche Chriſti Iu Amerika u ihrem Ringen und Arbeiten
Clul großes, nicht 3u beherzigendes Schauſpiel darbietet
⁴ verdient mehr gekannt und ſtudirt werden

Dieſen Worten Stangl' 11 einem trefflichen „Spazier⸗
nach Nordamerika“ iſt 68 zuzuſchreiben ich IV nach

ſtehenden geilen verſuche den Leſern dieſer Zeitſchrift leine
allerdings flüchtig hingeworfene Bilder 3u zeichnen die weder
auf kunſtfertige Ausführung noch auf tieffinnige Ideenfülle In⸗
pruch nachen ſondern als einfältig getreue Wiedergabe Eruiger
perſönlicher Beobachtung und Erfahrung angeſehen ein

Strenge genodmmen, mogen derlei leichtfertige Skizzen aus
fremden Ländern Wo Iu den Rahmen dieſer Zeitſchrift nicht
paſſen; da indeß heutzutage Zeitſchrift ohne irgend Elneé
Abart von Feuilleton kaum mehr denkbar iſt, ſo dieſen
Zeilen Iu nenl beſcheidenen Winkel den die gelehrten Theſen
Unbeſetzt laſſen, ſtilles elm verſtattet ſein, IN das der Leſer
II der Sieſta ſo etwa nach der Collation Cln Viertelſtündchen
Einkehr halten könne

Auch den Mangel CEnner ſtrengen Gliederung, owie die all
gema ſo leiſe ſich einſchleichende Ungefügigkeit der lieben
Mutterſprache wird man amerikaniſchen Bürger wohl
gütig nachſehen müſſen.

So Pill ich denn nach dieſer umſtändlichen Captatlo hene—
Volentige eraden Weges hineingehen medias 16  —

Q nu und Leute
en Qaten Union, die Unter dem herkömmlichen Namen

„Vereinigte Staaten von Nordamerika“ bekannt iſt iſt wahr⸗
haftig Iu ihrem Urſprung, threy Entwickelung, I threr Zuſammen⸗
ſetzung aus den verſchiedenſten Elementen, Unicum Inter


